
dung, Wırtscharfit, Arbeıt, Polıtik und gebesserten Verhältnisses ZUT atur
eren kulturelle Relevanz konkreti- (131{17{) und eine auch praktısch entspre-
sieren. Rendtorif geht exemplarısch chende Reflexion auf die „Qualıität des
VOI, 95 1im Unıyersum der ethıschen Lebens‘‘ (171{f£) 1m Gegensatz den
Lebenswirklichkeit jeweıls dıe Bezile- weıthın dominıierenden Pseudotugenden
hung ldentifizlıeren, In der die Stel- des ‚„„materiellen Wachstums unter-
Jungnahme der Lebensführung gefor- streichen brennpunktartig den Aktualı-
dert ist  .6 12) Aber ‚„‚Mittelbare heo- tätsbezug der Rendtorffschen Ethiık
logızıtä C6 als Ausdruck dafür, daß die Alles in allem Das hohe Niveau des
‚„ Theologie keıin Herrschaftswissen ZUT ersten Bandes hält sıch in den ‚‚Konkre-
Verfügung hat, sondern ihr Wiırklich- tionen des zweıten Bandes durch Die
keitsverständnis auf vermittelte e1se exemplarisch-kursorische ethode be-
konstruktiv 1Ns Spiel bringen hat** vOorzugt notwendigerweise den Problem-
13) anrı[ß und nıcht die ausschöpfende De-

Diese prinzıpilelle und gebotene ‚ ZU- taılanalyse. Der sicherlich nach der Lek-
tUure vorhandene Wunsch nach einemrückhaltung‘‘ olcher Ethik be1l der defi-

nıtıven Bewertung mundaner Prozesse 995  ehr  e& Konkretionen schmälert
führt bei Rendtor{if jedoch nicht ZUT aber niıcht den posiıtiven Gesamteıiın-
attsam bekannten Literatur für dıe FucC der zweiıbändigen -tnhk
Ewigkeıt. Vielmehr zielt sein enken ntion Wohlfarth
anhand der Leıitlinien des „gebotenen
Handelns‘‘, der „individuellen Verant-
wortung‘“‘ und der ‚„Rechtfertigung des SOZIOLOGIE DES
Handelns‘‘ 15) auf die zentralen 0O- CHRISTENTUMS
Ien und Probleme der aktuellen esell-
schaft, dort In em Wandel „ele- Georg Mantzaridis, Sozlologie des

Christentums. (Sozlalwissenschaft-mentare Verbindlichkeiten‘‘ 16) für dıe
1C Abhandlungen der Orres Ge-christliche Lebensführung gewinnen.

In der Ehe z.B SUC Rendtor{ff ihrer sellschaft, Bd 8.) Duncker und
Humblot, Berlın 1981 197 Seıten‚„Instrumentalısierung‘‘ (19); ihrer
Geb 48 , —Reduktion auf bestimmte ‚Zwecke

vorzubeugen mıt dem Hinweis auf ihren Wenn eın uch in einer sOzlalwıssen-
‚„„‚Gemeinschaftscharakter‘‘ als ‚„„überıin- schaftlıchen Reihe unter dem Tıtel
dividuelle Biographie für individuelle „S50Zzlologıe des Christentums‘‘ CI -
Menschen‘“‘ 19) Die hier angesproche- scheınt, muß der Rezensent Zunachs

Eıgenschaft des Transindividuellen dıe Frage stellen, ob der Inhalt dieses
hält sıich durch, Jeweıils modifiziert, 1m Buches diesen anspruchsvollen Titel
polıtıschen Leben, in dem das Recht rechtfertigt oder nicht ıne rage, die
und nıcht In Abhebung Weber 1m Falle des vorliegenden Buches sıch

das Machtstreben dem ‚„„Lebensinte- mıt einem deutliıchen Neırn beantworten
läßt Denn erstens sınd VOoO  — denresse** 23) dienen habe Dieser

„ Vorrang der Sozlialıtät der Lebenshal- zweihundert erwannten bzw zıtlerten
tung‘“‘ 31) manıfestiert siıch ebenfalls Autoren hundertfünfunddreı1ßig heo-
deutlich 1ın Rendtortffs Ausführungen ogen, darunter neunzlig Griechen oder
über dıe Arbeıt In der technologischen griechische Kirchenväter. olglıc) WÜr-
Gesellschaft. Optionen eines kulturell de dieses uch korrekter unfier dem
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Da aber der Kezensent nicht 1Ur So-Titel erscheıinen: ‚„„Chrıstentum un (Gje-
sellschaft in griechisch-orthodoxer zi0loge, sondern auch Theologe ist, 1l
Sicht‘* Allerdings Trag! alleın der Her- den Tıtel des vorliegenden Buches
ausgeber der Reıihe, OTrS Jürgen elle, vorübergehend VETITZCSSCH, den In-
der als Soziologe durchaus In der Lage halt besser würdigen können. nter
1st beurteıilen, wWI1e eine Soziologie des dieser Voraussetzung kann dann das
Christentums aussehen müßte, dıe volle uch als eın Werk empfehlen, das reli-
Verantwortung für dıe atsache, daß ches und wertvolles Materı1al theologı1-
der utor nıcht j1efern kann, Was der scher Provenlenz und ganz besonders
Tiıtel seines Buches verspricht. Aaus der Patrıistik enthält, das VO  . g1IO-

Zweıtens bestätigt auch der Inhalt des Bem utzen für jeden Religionssoz1i0lo-
SCH se1in kann, der künftig eine ‚„ DOZ10-vorliegenden Buches die negatıve eant-

wortung unserer rage Nach der Eınle1i- logıe des Christentums®‘ schreiben wiıll,
Lung behandelt der Verfasser in fünf dıe diesen Tıtel verdient hat

Demosthenes SavramısTeılen die Entstehung un! Entfaltung
des Chrıistentums; dıie Soziologıe des
ogmas und des Kultes; dıe Sozlallehre

WELI DER RELIGIONENdes Christentums; dıe Christliche hıl-
anthropie und Sozlalfürsorge und das
ema Empirische Religionssoziologıie Nınıan mart, Die großen Religionen.

Aus dem Englıschen VOIl Eva Gärtnerund das relig1öse en ın Griechen-
Verlag Langen-Müller/Herbig, Mün-and Unabhängıig davon, daß dıe Art

un: else, W1e der utor seine The- chen 981 364 Seiten, ®  ( Seiten Gilos-
Sar Geb 52,—mengegenstände untersucht als Be1-

spiel sel auf das ema Utopıie un Ide- Der Oxforder Religionswissenschaft-
ologıe auf AD verwiesen zeligt, ler versucht In diesem interessant und
daß die Tatsache ignorliert, da die sehr persönlıch (manchmal eın wenig

Beschäftigung mıt den sozlalen Opp geschriebenen un! durch zahlrei-
che Abbildungen eliebtien uch ıneFragen noch keine Soziologie ist, VCI-

mi13t der Rezensent sehr wichtige The- problem-orientierte Religionsgeschichte
MMCN, die 1m Rahmen einer Soziologie vermitteln; möchte dıe großen
des Christentums unbedingt behandelt Relıgionen nıicht 1Ur darstellen, wıe das
werden müßten; 7B Christentum gewöhnlıch geschieht, sondern Hand
und sozlaler Wandel unter besonderer bestimmter Fragestellungen 7 B

Was hat uns dıe betreffende ReligionBerücksichtigung der Dritten Welt; real-
sozlologische Ursachen und Wiırkungen sagen? Wo beweist s1e ihre Weltgel-
der Entstehung des Papsttums, der Re- tung? Worin hegt ihr Proprium? für

den Leser relevant machenformatıion, der ökumenischen EWE-
SUuNg USW. Ferner fehlt eine brauchbare In LICUIMNN Kapıteln werden dıe wichtig-
Typologıie, 7.B Kirche-Sekten-Mystık sten Religionen der egenwWar behan-
uUSW., USW. Auch dıe Bibliographie ist delt, darunter auch dıe neureligiösen
lückenhaft. Es erscheint unverständlıich, Bewegungen der Drıtten Welt (2/5 ff.),
daß eın uch dieser Art, das im Jahre Japans (342 L und die Quasi-Relig1i0-

nenNn des dıe mar1981 erschienen ist, 1L1LUT fünf Tıtel auf- Marxı1ısmus
welst, dıe nach 1973 veröffentlicht WUT- einen ,, Ableger des Glaubens  .6 (182 FE
den 3200 {If:;3 nennt, der sıch „offizlell antıre-
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